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Butter -Ausgabe. Magistrat
k. infolge der aufgetretenen Mltzltande s, hi sg utte]. für die
eMilaßt , dje der Gemeinde vom Kreise zug im Rathause
"°lge nicht wie seither an die Vu" erhandler, sond.̂ Magistrat
^ »ugeben. Die Verteilung geschieht Aufgabe der Butter

°G Su bestimmenden Anordnung untz mirt>bte ^ »sg
^ Stadtanzeiger jedesmal bekannt tzkgebe-
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Ausgabe der Brotkarten . ^ Montag , den 11.
lg Die nächste Brotkartenausgabe t>n ,mö nachmittags von
^ptember l. Js ., vormittags von 8 ' - . , r{ tt:  norm , von

^ 6 Uhr m Rathause in sKeader Reche'Mge M ^ ^
Ö Uhr 601- 800. °°n S- 10 Uhr 801- iw ^ Schluß, nach-- - ° « - «
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8 2.
m»;soUrnimarkensind vom Kreisousschussezu beziehen. Oirir

für Biebricher Einwohner werden sie beim Magistrat m Biebrich
°usgegeben. Ablieferung der gewöhnlichen vom Kreis-
- ,§ ' n. ^ er iur Biebrich vom Magistrat ausgegebenen Brot-ausschusse oder für D ^nd Selb,tversorger gegen

AMstierung einer entsprechenden Menge von  Brotgetreide und Be-
Achtigung der Mahl- und Backkarte ausgehandigt.-°°---LLLLtLLISSÄ
SiewKdemÄÄend bei der Annahme gegen Reisebrotmarken

Im übrigen sinden auf die Reisebrotmarken die Bestimmungen
sinngemäße Anwendung, die in jedem Kommunalverband für die
Äominunalvcrbandsbrotmarken gelten.

8.
Den Kommunaiverbänden bleibt d:s weitere Regelung der

Ausgabe und der Verwendung der Reisebrotmarken überlasten.
Berlin , den 26. Juni 1916. ., ,

Preußisches Landesgetreideamt.
Graf von Keyserling k.
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> Während dieser Zeit, m der » findet eine Nachprüfung
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r Taubenschläge statt. w ,̂,Mi>nsckilaaes sich befinden, wer-
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ZuwiderhandlungenPC!ien - rbnun(, gemast8 « >Grund des § 7 der oben genannt Gefängnis bis zu
Gesetzes über den Belaoer« ..stand m ^ s ßhn mt

tz.^°hre, beim Lorl-sgen mildernder UMfiu
^"strafe bis zu 1308 Mark bestraf.

Hochheima . M .. den S. Sn >Lf,/ .„^altung . A r z b ä che

Ausgabe von cebensm' tteim ^ als
Die der Gemeinde vom Kreise uberwiesê ^ f,„ferslocken und

ü^gwaren, Maismehl , Weizengrieß, ^gegeben und werden am
hs -rgrütze sind an die Sve,ere,bo,idl -'r abg°g

i Hochheima. M ., den 8. Septcmbci ■ Der Magistrat.

' ~~ Dekr.: kaktosselversorgung.^^ ^ Äort ffeI„cr.
t Auf (Srunh des 8 2 der Bekanntmach ' bei allen
s ' llvng vom 26. 5. 1916 (;]j ''Sn,fWöircn Einzelpersonen, loww
in ^ staltungsvorständcn und ^ ^/ ' . sjchen Betrieben —’ Raas'i:"®.”“'»':?1sässä-«----“ ‘
Aufhaltungen pp. zugestellt und sind ^ lieber

sprechend ausgefüllt . umgehend jM ^ eine oder a
'*n Sollte bei der Aiisteiluna der S °rmr fst ein solches ?°-
uMsyoltunasvorstand übersehen morde. !
°̂" mr Rathause in Empfang .W nehme .. oder verspätet̂macht.

h .J &er  die Anzeige verwergert unr cht̂ ^ Verordnung strafge

Reisebrotmarken berechtigen nur zum Bezüge von Backware.

Die Menge an Backware, die auf Grund der ..Reisebrotmar¬
ken von einerOPerson verbrauch! werden darf, betragt taguch 250
Gramm und wöchentlich 1750 Gramm . -

Nei Selbstversorgern wird das Gewicht der Backware als Ge-
verwendeten Brotgetreides gerechnet. Sie haben daher

Brotgetreide in der gleichen Gewichtsmenge abzuliefern.

Verordnungen des Kreisausfchulfes ^ maßgebend si-id.

mkrUSuV ^ un^ ant ^ m dürfen die Annahme von
Reisebrotmarken .̂ rwelgern. Landesge-S? "» *■
5uni 1916 enthaltenen ' Vorschriften zu beacht .r ö &SiÄ'JÄi'SÄis
L7chVereinbarung °n mit de» Regierungen dieser Staaten aW -
könnt sind.

.. . 4t,,„„.n iea cn diese Verordnung werde» mit Ge-

sSnA " bi " ru ° Monaten ckoer mit Geldstrafe bis zu 1500 Mark
bestraft. e m
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Anordnung
»er Sic (ElnBjtooJ »»«

den Verkehr m,t B>otget, .o^ ẑ binduug mit § 50 der Bundes-
zu § 59, Absatz P .>rkehr mit Brotgetreide und Mehl ausSgiwtfÄ ” CT“ M'&361
das preußische Staatsgebiet aus . ^

Anordnung, beiresfend Reisebroimarkcn.
Auf Grund der preußischen Ausführungsanweisung zur Ver¬

ordnung über den Verkehr mit Brotgetreide und Mehl usw. vom
27. Juli 1915 zu § 59 Absatz 2 Ziffer 3g  in Verbindung mit § oO
der Bundesratsverordnung über den Verkehr mit Brotgetreide und
Mehl aus dem Erntejahr 1915 vom 28. Juni 19x5 (Reichs-Gesetzbl.
S . 363) bezw. der Bekanntmachung über Brotgetreide und Mehl
aus der Ernte 1916 fReichs-Gesetzb!. S . 618) mird^ hiermit sur
sämtliche preußischen Kommunalverbände soigende Anordnung er¬
lassen: ^

Gemäß einer mit der Königlich Sächsischen Regierung ge¬
troffenen Vereinbarung sind die Angehörigen von Kammunalver-
banden des Königreichs Sachsen berechtigt, an ihrem Ausenthaus-
arte im Königreich Preußen gegen sächsische Reisebrotmarken Brot
zu beziehen. . .. „ .

Die sächsischen Reisebrotmarken haben aus weißem Papier
einen grünen Streifen und den Aufdruck: Königreich Sachsen
Reisebrotmarke 40 Gramm Gebäck — und das sächsische Landes-

. wappen.

Umgekebrt erhalten die Angehörigen preußischer Kommunal¬
verbände an ihrem Ausenthaltsorte im Königreich Sachsen Brot
gegen die durch unsere Anordnung vom 26. Juni 1916 eingefuhrtcn
preußischen, auf 40 Gramm bezw. 10 Gramm lautenden Reisebrot¬
marken.

3.
Den preußischen Reisebrotmarken stehen die in hohenzollern

— Regierungsbezirk Sigmaringen — zur Ausgabe gelangenden
Hohenzollcrnschen Gastmarkcn gleich. 5)insichtlich ihrer Gültigkeit
auch im Königreich Sachsen bewendet es bei der seinerzeit darüber
mit unserer Zustimmung getrofsenen Vereinbarung zwischen der
Königlich Sächsischen Regierung und dem Regierungspräsideiiiei,
zu Sigmaringen. 4.

Diese Anordnung tritt mit dem 15. Juli 1916 in Kraft.
Berlin , den 12. Juli 1916.

Preußisches Landesgetreideamt.
Graf von Keyserling  k.

Wird veröffentlicht.
Hochheim a. M ., den 7. September 1916.

Der Bürgermeister . A r z b ü che r.
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brotmarken an Selb M |i &ic im  Bezirk eines Kvmmunalver-

Erreicht d> ... 6 , Reiiebrotmarken ausweifen. Nicht
b°f%  öTr SS des monc-tlich-" Bedarfsanteils de- Kommunal-
verbandes^ so findet ei» Ersatz nicht statt.

Verlorene Reisebrotmarken werden nicht ange . echnet, vom
Verbraucher bezogene mcht m g üezogene Reisebrothestean das

G'R ‘LSSaiSjWÜtf , Io wird lediglich die nach 8 4
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andere
Die Herstellung und Ausgabe gleicher Brotmarken durch eine
,?e Sielle als das Landesgetreideomt ist verboten.

Betr .: Fuilerreisig.
Die Oberförsterei Chausseehaus hat zurzeit 34 Raummeter

Futterrsisig zum Preise von 1,65 Mark f. d. Raummeter abzugeben.
Die Beschaffenheitdes Reisigs ist sehr gut und kommt für die Ver¬
ladung die Station Ehausseehaus in Betracht.

Vorstehendes wird zur Kenntnis der Tierhalter gebracht.
Wiesbaden, den 4. September 1916.

Der Vorsitzende des Kreisausschusses.
I .-Nr . II . 12 505. von He im bürg. _

Im Interesse des Erfolges der Zeichnungen aus die fünfte
Kriegsanleihe hat der Herr Finanz -Minister angeordnet, daß die
Königlichen Regierungs -Haupt-, Zoll- und Kreiskassen Zeichnungen
für diese Anleihe entgegcnzunehmen haben. In den verosfentlichten
Bekanntmachungen konnten die Kreiskassen pp. aus hier nicht zn
erörternden Gründen als Annahmestellen für Zeichnungsanmei-
dungen nicht mit aufgcführt werden. Damit im Sinne der Anord¬
nung des Herrn Finanz -Ministers die Mitwirkung der Krelskasten
allgemein bekannt wird, ist es erforderlich, daß in den Kreisblatteni
ein entsprechender Hinweis erfolgt. Wir erlauben uns daher, an
die Schriftleitung des Kreisblattes das ergebene Ersuchen zu rich¬
ten. d .n Anleiheerfolg auch Jhr . rleils zu fördern und deshalb im
Kreisblatte kurz darauf hinzuweisen, daß auch die Königlichen
Regrerungs -Häupt -, Zoll- und Kreiskassen Zeichnungen auf die
Kriegsanleihe entgegennehmen.

Berlin , den 31. August 1916.
I .-Nr . L. 2919. Königliche Seehandlung (Preußische Staatsbank.

Lekannimachung
In letzter Zeit ist wiederholt die Wahrnehmung gemacht wor¬

den, daß bei den Anschlüssen an das städtische Elektrizitätswerk
Aenderungen vorgenommen worden sind, durch Installation von
weiteren Lampen, ohne daß dies vorher dem Werk in der vorge-
fchriebenen Weise zur Anzeige gebracht wurde.

Er wird daher darauf ausinerksam gemacht, daß eine In¬
stallation, Installations -Veränderung oder -Erweiterung nicht unter
Strom genommen werden dars, bevor das städtische Elektrizitäts¬
werk die Slrbeiten endgültig geprüft und abgenommen hat, und
daß die Inbetriebnahme vor der Abnahme oder vor Erteilung einer
besonderen Erlaubnis eine Bestrafung des Installateurs von 10
Mark zur Folge hat.

Hochheima. M ., den 5. September 1916.
Der Magistrat . A r z b ä che r.Gr«»dftüSs-Ansaebot.

Am Samstag , den 6. September l. Js ..
vormittags 11 Uhr

lasten die Erben der verstorbenen Frau Jakob Diener Wwe. von
liier das Icldgnt im Raihause Hierselbst vsfentlich zum Berkause
ausbieten.

Auszüge können im Ratbnule in Empfang genommen werden.
Hochheim a. M ., den 4. September 1916.

Der Bürgermeister.
IglH Arzbach er.



Die Kriegslage. Ein Glückwunsch des Kaisers.

Der Donnerstag-Tagesbericht.
WB. (Amtlich.) Großes Hauptquartier, 7. September.

Westlicher Kriegsschauplatz.
Die Sommeschlacht nimmt ihren Fortgang. Kamps

auf der ganzen Linie. Die Engländer greifen mit be¬
sonderer Hartnäckigkeit immer wieder aber vergebens
bei Ginchy an. Die Franzosen setzten abermals auf
ihrer großen Angriffsfront füdlich der Somme zum
Sturm an. der im nördlichen Teil vor unseren Linien
restlos zusammenbrach. Im Abschnitt Berny—Denie-
courk und beiderseits von Ehaulnes wurden anfängliche
Vorteile durch rafchen Gegenstoß dem Feinde wieder
enlriffen. In Vermandovillers hat der Angreifer Fuß
gefaßt.

Oestlich der Waas wurden wiederholte französische
Angriffe gegen die Front Werk Thiaumoni—Bergwcüd
abgeschlagen.

Oestlicher Kriegsschauplatz.
Front des GeneralfeldmarfchallsPrinz Leopold

von Bayern.
Keine Ereignisse von besonderer Bedeutung.

Front des Generals der Kavallerie Erzherzog Karl.
Oestlich und südöstlich von Brzezany blieben rus¬

sische Angriffe ergebnislos. Zwischen der Zlota-Lipa
und dem Dnjestr bezogen wir im Anschluß an die gestern
geschilderten Kümpfe eine vorbereitete rückwärtige Stel¬
lung. in die im Laufe des Tages die Nachhuten heran-
gezogen wurden.

In den Karpathen wurden südwestlich von Ziekona
mehrmals an der Baba Ludowa, westlich des Kirli-
Vaba-Tales russische, beiderseits von Dorna Watra
russisch-rumänische Angriffe abgeschlagen.

Balkankriegsschauplah.
Die siegreichen deutschen und bulgarischen Kräfte

haben den stark befestigten Platz Tutrakan im Sturm
genommen. Ihre Siegesbeute beträgt nach den bisher
vorliegenden Meldungen über 20 660 Gefangene — da¬
runter 2 Generale und mehr als 400 andere Offiziere—
und über 100 Geschütze. Auch die blutigen Verluste der
Rumänen waren schwer.

Der Angriff starker russischer Kräfte gegen Dobric
ist zurückgefchlagen.

Der erste Generalquarliermeister: Ludendorfs.

WV a.  Berlin , 7. September . Der Kaiser hat an den
König der Bulgaren anläßlich der Eroberung von Tutrakan folgen¬
des Telegramm gesandt:

Ich erfahre soeben, daß unsere verbündete» Truppen die
Festung Tutrakan erobert haben. Empfange meine herzlichsten
Glückwünsche zu dieser glänzenden Waffentat  Deiner
tapseren Soldaten , aus der unser neuer Feind erkennen möge, daß
wir uns nicht nur zu wehren verstehen, sondern ihn selbst in seinem
Lande schlagen können. Gott helfe weiter!

In Treue Dein Wilhelm.

Die Zeppelin-Angriffe auf England.
Der bei London abgeschossene Zeppelin war einem heftigen

Geschützfeuerausgesetzt, allein es steht, einwandfrei fest, daß am
meisten zu seiner Vernichtung ein Flugzeug beigetragen hat, das
ihn sehr mutig und geschickt angriff und zum Absturz brachte. Rach
einer weiteren Meldung heißt der Flieger , der dies bewirkte,
William Robinson. Er blieb zwei Stunden in der Lust, nachdem
er schon ein nnderes Luftschiff angegriffen hatte. — Das demo¬
kratische Abendblatt „Star " tadelt die Verfügung der Regierung,
wonach die Ucberreste der Besatzung des vernichteten Zeppelins
mit vollen nülitärifchen Ehren bestattet werden sollen. Ein ge¬
wöhnliches einfaches Begräbnis sei gut genug für solche „Kinder¬
mörder ". Wären sie innerhalb der englischen Linien in Frankreich
abgestiirzt, so wäre es durchaus natürlich gewesen, ihnen militärische
Ehren zu erweisen. Allein diese Mannschaften seien im Begriff ge¬
wesen, Bomben auf Wohnhäuser ohne militärische, Bedeutung zu
werfen und mit schonungsloser Grausamkeit Männer , Frauen und
Kinder zu töten . (Diese Entrüstung steht dem Blatt einer Nation
gut an, die Deutschlands Frauen und Kinder dem .Hungertode aus¬
zuliefern trachtet. Und den Kindsrmord von Karlsruhe hat man
wohl ganz vergessen? Im übrigen haben unsere Angriffe nur mili¬
tärische Wirkungen zuin Zweck.)

der schweizerische Gesandte haben in Berlin im Auftrag ihrer
gierungen die Erklärung strikter Neutralität gegenüber den krstg°
führenden Staaten erneut bestätigt. Nach einer Madrider Mel¬
dung hat die spanische Regierung ihre Neutralitätserklärung ver¬
öffentlicht.

Eine Erklärung des bulgarischen Mmsierprüsidenien.
WB . na . K Bin,  6 . September . Der Korrespondent der

„Kölnischen Zeitung " meldet aus Sofia : Der bulgarische Minister¬
präsident Radoslawow erklärte mir heute, wie das schnelle erst>S'
reiche Vorgehen der Bulgaren in der Dobrudscha beweise, sei Bul¬
garien militärisch stark und ein vorzüglicher Geist herrsche in
und Volk. Die Stunde sei gekommen, da Rumänien an Bulgarien
alte Rechnungen bezahlen werde. Das viertägige Zögern der Le¬
gierung mit der Kriegserklärung an Rumänien sei bedingt ge¬
wesen durch notwendige strategische Maßnahmen , welche Rumä¬
nien und dessen Verbündeten in dieser Zeit geschicktst verschleiest
werden konnten. Der Ministerpräsident wies auf die Lage hin, stst
inzwischen die Säuberung des größten Teiles der Neu-Dobrudsthst
ergeben habe. Zur griechischen Frage erklärte er, daß die
herigen freundschaftlichen Beziehungen weiter gepflogen wurden-
Es fei ruhia abznwarten , ob imd was in Griechenland vorgcyst~ --- — - ------ 1=1«— s-„ . .. Der An¬

den

Rkefenverluste der Briten.
Bisher 300 000 Mann.

„Daily News " melden, daß die englische Offensive seit Beginn
des Monats Juli den Engländern mehr als 300 000 Mann gekostet
habe. Auch die jetzigen Angriffe seien äußerst verlustreich. Aber
trotzdem würden die' Verbündeten lein Opfer scheuen, mn weitere
strategische Vorteile zu erzielen.

MAS Ragland*

Der bulgarische Berich!.
WBa . Sofia,  7 . September . Gestern, den 6. September,

2 Uhr 30 Minuten nachmittags fiel nach heftigem Kampfe bei der
zweiten Verteidigungslinie südlich der Stadt Tutrakan die brücken-
kopfartlge Tutrakan -Festung in unsere Hand. Die Garnison der
Festung kapitulierte. Gefangen wurden das 34., 35., 36., 40., 74.,
79., 80. und 84. Infanterie -Regiment , zwei Bataillone des Gen¬
darmerie -Regiments , das 5. Haubitzen-, bas 3. Schwere Reiter -Re¬
giment. Erbeutet wurden : die ganze Fcstungsartilleric , viel Mu¬
nition , Gewehre, Maschinengewehre und anderes Kriegsmaterial.
Die genaue Zahl der Gefangenen und der Beute wird erst festge¬
stellt. Bis jetzt wurden gezählt: 400 Osfiziere, darunter drei Bri¬
gade-Kommandeure , und 21000 unverwundete Gefangene , ferner
«n Beute zwei Fahnen und mehr als hundert moderne Geschütze,
bei denen sich zwei im Jahre 1913 bei der Stadt Ferdinand ge¬
stohlene Batterien befinden. Die Verluste der Rumänen an Toten
und Verwundeten sind enorm . Viele rumänische Soldaten er¬
tranken auf ihrer panikartigen Flucht in der Donau.

In Stockholm aus Rußland eingetrofscne vertrauenswürdige
Persönlichkeiten berichten über st arte Unzufriedenheit im
russischen Volke.  Die der Regierung feindlichen Elemente
nehmen zu und äußern unverhohlene Abneigung gegen den Krieg.
Besonders scharf in Moskau , wo die Gärung der Bevölkerung
immer öfter zu blutigen Revolten führt . Ein Eisenbahnzug mit
Verwundeten kam von der Front an und war liegengeblieben. Die
Nachricht verbreitete sich in der Stadt und erregte Erbitterung . Eine
arohe Voltsmasse sammelte sich vor der Eisenbahnstation und
forderte lärmend die Pflege der Verwundeten . Militär wurde aus¬
gesandt, uni sic fortzutreiben . Es verweigerte den Gehorsam, als
der Befehl zum Schießen gegeben wurde . Gegen das revoltierende
Militär wurde Polizei ausgesandt . In blutigem Zusammentreffen
wurde eine größere Zahl getötet oder verwundet.

Jedenfalls sei vorläufig nichts Störendes zu befürchten,
nisterpräfident hielt den Kriegsabschnitt für den letzten, der
entscheidenden Endsieg für den Vierbund bringen werde. ..

Nach hier amtlich bestätigten Nachrichten lassen die MW"
scheu Behörden beim Verlassen der Neu-Dobrudscha alle Dörfer »
Brand stecken und die bulgarische Bevölkerung schrecklich miß »«"'
dein. In Balbunar kamen mehr als 3000 flüchtende Landbewohnc
an . Das Vordringen der bulgarischen Soldaten wird hierdum
noch mehr angefeuert.

D e r K o m m a n d a n t d e s ü b e r L o n d o n a b g e st ü r z'
t e n Luftschiffes  war Hauptmann Wilhelm Schramm a»
Hameln an der Weser, einer der ältesten Pioniere unserer Luch
schiffer-Truppon , der bereits unter den Majoren Groß und Spstst
ling dis Leistungsfähigkeit der neuen Waffen kennen lernte ««
zu ihrem Erfolge namentlich während des Krieges beitrug . Haup
mann Schramm erhielt bereits nach der Schlacht bei TannenvM«
für glänzende Erkundungen das Eiserne Kreuz zweiter Klasse. ^
hat dann zahlreiche Fahrten an der Ost- und Westfront nnsgefuhk-
bis die erfolgreiche Laufbahn des todesmutigen Helden jetzt uve
London einen tragischen Abschluß gefunden hat.

Die in Deutschland verbliebenen Italiener.

einigen -vagen vie u.'uu ’.iyiuitr »tl, ™ ' .
verbliebenen Italiener interniert würden . Diese Nachricht ist «WV
treffend. Vielmehr ist festzustellen, daß eine Internierung vv>
Jtaiienern in Deutschland weder erfolgt noch beabsichtigt ist.

Telc-

KMm  mitteilungen.
Berlin.  Der „Berliner Lokalanzeiger" meldet aus dem

Sofioter Blatt „Dnevnik" über die Bombardierung der rumänischen
Hauptstadt, daß das Bombardement den größten Erfolg erzielt habe.
Die Panik unter der Bevölkerung wachse ungeheuer.

Opfer der eigene u Landsleute.  Die Zahl der un¬
schuldigen Opfer der friedlichen Zivilbevölkerung der besetzten Ge¬
biete im Westen durch Artillerieseuer ober Fliegerbomben ist seit
einem Jahr auf insgesamt 1863 gestiegen.

Die französischen  M i l ! i a r d e n kr e d i t e. Die Ge-
samrheit de.: seit August 1914 bis Ende 1916 von Frankreich er-
öffneten Kredite wird sich auf rund 61 Milliarden belaufen.

NeulraüMserklärungen in Berlin.
WB na . B erlin,  7 . September . Die „Norddeutsche Allge¬

meine Zeitung " meldet: Der königlich niederländische Gesandte und

Berlin . Nach einem hier qm Montag eingegangenen
gramm soll der b e u t sche G e sa n d t e in Rlynänien mit dem
sandtschastspersonal über Rußland nach Schweden
reist  sein.

Berlin , 7. September . Die nächste Sitzung des Reichstage
findet ani 28. September statt. _ ,

In einer neuen Abhandlung spricht, der Präsident des Kriegs
ernährungsamts Herr von Batocki über Kriegswirtschaft und -
mahnt die verschiedenenBerufsstünde , bei der Kritik der getrostest.
Maßnahinen nicht die Sorge für das Ganze zu vergessen und st
allen Dingen nicht Abneigung und Uebelwollen zwischen einzeln
/T- i V.. - V I.. AM«A4 ^ ♦i' rtrtAIrtTlVrt’rt />a( 1-1«t 1Ti l4lStänden zu säen. Unser
wordenes Kriegswirtschafts
Fronten militärisch und .»iu Fjt.,.,.«, -
drängt , umzustoßen, wäre Torheit oder Verbrechen. Der 1J‘
rmngsstreit werde weiter gehen, aber der Weg und das Ziel
denen völlig klar, die vor dem Vaterlandc und der Geschichte
Verantwortung für das wirtschaftliche Durchhalten tragen . ?
würden diesen Weg zu gehen wissen, bis das Ziel erreicht sei. ^

B e r .l i n. Laut „Berliner Tageblatt " ist Oberst de  L o 9 ’
Kommandant der wadtländischen Division, von General Wille st«
einem strengen Verweis bestraft worden, weil er vor der Oeste»
lichkeit neutralitätswidrige Aeußerungen getan hat.

Liede erweckt Liede.
Original -Roman von H. Courths - Mahler.

<3. Fortsetzung .) (Nachdruck verboten .»
Beides ist nicht voneinander zu halten , Fee. Als ich Dir da¬

mals von meiner Liebe sprach, da — nun ja — da glaubte ich, Du
seiest reich. Eure ganze Lebensführung deutete darauf hin. Und
dann — Dein Vater hatte eine einflußreiche Stellung , er hätte wohl
manches für mich tun können, wenn ich sein Schwiegersohn gewor¬
den wäre . Deshalb war ich leichtsinnig — und sagte Dir , daß ich
Dich liebte.

Sie sah ihn staar an.
Deshalb — warst Du — leichtsinnig? Leichtsinnig? Deshalb

warbst Du um mich — weil Du mich für reich hieltest — weil mein
Vater —?

Tonlos kam das über ihre blaffen Lippen.
Nun ja doch, unterbrach er sie !>astig. Dit weißt doch, daß ich

arm bin. Nie hätte ich gewagt, Dich in eine so ernste Lage zu
bringen , wenn ich gewußt hätte, daß Du arm bist, wie ich. Du
bist doch an ein sorgloses Leben gewöhnt. Nie hätte ich Dich, wenn
ich gewußt hätte, daß Du arni bist, an mein armseliges Dasein ge¬
bunden.

Sie atmete auf, wie von einer furchtbaren Last befreit, und
lächelte tapfer.

Ach, nur nieinetwogen sorgst Du Dich? O, Du weißt ja nicht,
wie wenig mir das alles gilt., wie anspruchslos ich sein kann!
Ich werde glücklich sein mit Dir auch in den beschei¬
densten Verhältnissen; Deine Liebe wird mich für alles , ent¬
schädigen.

Aber bedenke doch — ich besitze kaum dreißigtausend
Mark Vermögen . Die Zinsen davon sind meine knappe Zu¬
lage.

Sie lachte sorglos.
Und ich besitze zwanzigtausend Mark — das find schon fünfzig¬

tausend. ^
Das würde noch nicht einmal zu der üblichen Kaution reichen,

wehrte er ab.
Oh, die fehlenden zehntausend Mark bekommen wir schon zu¬

sammen, mein Harry . Ich verkaufe meine Schmucksachen und
einen Teil d»r Möbel meines Vaters , die in einem Speicher
lagern . Wir suchen uns davon aus , was wir brauchen, um uns
ein bescheidenes, trauliches Heim einzurichten. Den Rest ver¬
kaufen wir . Du stehst, es wird alles gehen. Du kannst mir glauben.

daß ich Dir ein sehr praktisches, sorgsames Hausmüttcrchen sein
werde.

Es lag eine frohe Zuversicht in ihren Worten.
Er rückte unruhig auf seinem Sessel.
Du bist ein unvernünftiges , törichtes Kind, Felicitas . Das

sieht alles ganz leicht, ganz durchführbar ans . Aber in Wirklich¬
keit ist es anders . Wir sind beide nicht geschaffen, uns in so klein¬
lichen Verhältnissen wohlzufühlen. Wir würden beide maßlos
darunter leiden. Und weil ich das klar übersehe, deshalb inuß ich
für uns beide vernünftig fein. Ich darf nicht leiden, daß Du mir
Opfer bringst. Und deshalb bitte ich Dich — gib mir mein Wort
zurück! Wir könnten uns unter den obwaltenden Umständen nicht
angehören . Verzeihe mir , daß ich mich damals von meiner Liebe
hinreißen ließ. Hätte ich eure Verhältnisse besser gekannt, hätte ich
gewußt, daß Dein Vater so bald sterben würde — ich hätte meinem
Gefühl keine Worte gegeben.

Blaß , mit erloschenen Augen sah sie ihn an.
Das — kann doch — Dein Ernst nicht sein — nach alledem,

was zwischen uns war ? Harry — mein Gott, Harry , — liebst Du
mich denn nicht mehr?

Dach, Felicitas — ich liebe Dich — und ich bedauere unendlich,
Dich aufgeben zu müssen.

Sie preßte die Häiids- ans Herz.
Müssen? Du mußt ja nicht — Du mußt ja nicht! Wir können

auch in bescheidenen Verhältnissen glücklich sein. Ach, — Du weißt
ja nicht, wie bescheiden meine Ansprüche ans Leben geworden sind!
Sieh dies Kleid — ich habe es selbst modernisiert. Ich kann mir
alles selbst arbeiten , denn ich bin sehr geschickt. Du sollst sehen, wie
billig und hübsch ich mich kleiden werde. Und sparsam wirtschaften
will ich! Wir können doch gar nicht voneinander — Harry — das
kann Dein Ernst nicht fein!

Es lag eine heiße Angst, ein banges Mahnen in diesen Wor¬
ten, und dieser Ton schnitt dem Lauscher ins Herz. Ein heißer Zorn
auf Harry Forst erfüllte Hans Ritter — ein heißer, wilder Zorn.
Auch Forst blieb nicht unbewegt bei Felicitas Flehen . Er liebte
sie wirklich, so weit sein Charakter einer Liebe fähig war . Aber so,
wie sich das junge Mädchen von ihm geliebt glaubte, so wie sie ihn
liebte — so liebte er sie nicht. Er wollte jetzt um jeden Preis los
von ihr , wollte ' die Fessel lösen, die er sich in falschen Voraus¬
setzungen übergeslreift hatte.

Da er nun sah, daß sie ihn nicht verstand, daß sie nicht merkte,
was er wollte, da beschloß er, ganz schroff und rücksichtslos varzu¬
gehen. Viel Zeit blieb ihm nicht. Er mußte dieses Haus heute
abend als freier Mann verlassen — um jeden Preis . Da half nichts.

als ein rücksichtsloses Vorgehen. Und es war auch für sie das Beffst
Sic kam am schnellsten über die Enttäuschung hinweg. Sie >
ihm leid. Sein Blick hing brennend an ihrer holden Erscheinung
Es mar doch schön gewesen, sie in seinen Armen halten zu.dürstm
Stolz hatte er sich einst gefühlt im Besitz dieses herrlichen Mädchc«^
Aber es
sich tti b!
zwischen ihnen sein — das war auch für sie nötig.

Und so sagte er endlich nach einem tiefen Aufatmen
und kalt:

Dich davor bewahren . Und deshalb bitte ich Dich: Laß
Frieden auseinander gehen. Laß uns die Erinnerung an

das heißt : gebunden waren wir ja im Grunde beide noch
— nicht wahr ? ..T

Sie starrte mit entsetzten Augen in sein Gesicht, ihre Lippe
zuckten in unterdrückter Qual. „

Nicht gebunden? Nicht gebunden — also — was — was w
ich Dir da — wenn nicht Deine Braut?

Er fuhr sich nervös über die Stirn . ö
Herrgott ! — fei doch vernünftig , nimm es nicht so schwer,

weiß ja kein Mensch darum , als wir beide. Ich kann nicht aM
handeln, als ich tue, deinetwegen und meinetwegen nickst! st
wäre Wahnwitz, wollten wir uns fürs Leben binden ! Es ist
fchon z» spät — ich habe mir den Rückzug abgeschnitten, ich «st!
mich nicht in meinem Beschluß beirrenlassen. Ich will es k>
Machen, Felicitas . Weiß Gott, cs wird mir schwer, Dir das 3
sagen, daß — daß ich — nun — daß ich »in die Hand von 0 « .
Vollmer angehalicn habe. Morgen früh hole ich mir das Jaw « ,
ihres Vaters — morgen abend soll unsere Verlobung proklannst
werden, gelegentlich der Soiree im Hause ihrer Eltern . Ä"r, st
Dich schonend vorzubereiten, bin ich heute abend hierher gekownst '
denn ich weiß, Du bist mit Deinen Verwandten morgen dort
geladen. Ich wollte Dich nicht unvorbereitet dort hingehen
Und ich bitte Dich herzlich, sei vernünftig und beherrsche Dich! ^
weiß natürlich nichts von unseren Beziehungen — deinetwep«
verschwieg ich sie ihr . Nimm cs nicht tragisch, Fee ; glaube '«ist
ist das Beste für uns beide. D:> wirst es mir noch Dank »>m!c
Gib mir Deine Hand zum Abschied.

(Fortsetzung folgt
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Durch jede fi t i e g s a ii l c i Öc “ 0^ e>ne n| ^ n Heimat
5ung an alle, die warm und l"/kKIae zeichnet! Unsere Sol-

Mobil¬
en

„ .... . die warm unu w« «, “• „Vf linfeil
■■•ot'i. Sage nicht: Ich habe schon früher gez 1 a„ft! Tag und
Zf  sagen auch nicht: Ich habe,sch°nKin °U? baben
; °chs LNLnÜ

' 'eselnden Tropfen ihres warmen , roten > eben l,l . ^ ^
sagen oder nur flüstern : Ich habe schon 1 Weil er

i.et  srüher nicht zeichnen konnte oder nicht ^ ^ Kriegsan-
elender Drückeberger war , der raste M K fnegen, ,wenn

y Cr müßte sonst vor Scham in den Unter,tano
»Icre Feldgrauen heimkehren.

„O, schöner Tag . wenn -ndlick - er S °ld t
Ins Leben heimkehrt, m die MenM M ,

:j Zum srohen Zug die Fahnen sich^ ŝ nsmarsch."
^ Und heimwärts schlägt der ^

- . Ob dieser Tag nah oder fern er >s ^ etd zum Kriegen
^ "daiheer verknüpft, weil Geld, unendl ch gaben wir schon
tut  liegen gehört. Ueber 36 Milliarden 3 - ^ crjt tief
A? Schrecken der Feinde ins Feld E ? aussvrechen kann. Dem
lein holen, daß ich diese glorreiche Zahl - Munde zusammen,

k/'Shals lü -ft bei all bem Geld das lo\  stolzer
^Vaterland - freunde aber werden die Augen feucm ^ ^
»Uber wozu brauchen wir  jio **1ne Väter

1 d ? Für uns selber, für: unsere .M ^ eN' Vand  ordent-
M Brüder und Nachbarn , daß sie reichlich au g l finden
!"* au eilen haben, daß sie als Verwundete ih« , ,

n es sein muß, für den -1 auch nicht für
Wer nicht für Knegsgeld sorgt, der aiert . daß

, . ^ eimat und die eigenen
en. Tropfen Blut für ihn vergossen

-- jeden Tag,

mi, >m° mg ,iÄ e6“I j rÄTÄT5

fögESn &R&KftK
wie das Hurra nrn6p„ siea errungen durch die neue
Heimarmee hat wieder e-rwu große, g ^ jefensumme
Kriegsanleihe. ^ l Sitte Recke erscheint,, und
verkleinern, well sie >hn allen Kirchen und Kapellen leise
ich sehe W»W «ififfi3SlÄeV -furd)ß«a« n Krieg
schwingen und mgen- weiow ^ gsan - Oh. möchten
abkürzt und deniubndenFneoensiag - Kriegsanleihe flechten
doch alle, alle M'tf egen, M .̂ eder Marc Sieges - und
wir u n-ikram der unsere heinikehrenden Truppen schmücken soll.
Friedenskranz. der ) 9( mdne paar  Mark komm

äuf jedeMark kommt es an, und gerade auf
es doch wohl nicht an. am , Soldaten ' Oder jagst du auch bei
dich kommt es an E aus !°den Solvaten .E ^ ^ ch for-
den geltenden ^Höchstpreisen. l . kleineren Zeichnungen
dere wie in Sned -^ -üm . . ^ ^ Milliarden einge-
haben bei den frühere EinzelzeichnungM verteilten. Ge¬
bracht, die sich aus . - Vermögensverwaltungen und reichen
wiß werden °L ? 'e gr°hen Aermogensv ^ ^ ^ ^ ndsliebe und Ge-
Leute wieder tüchtig mitzerryne , l viel zu klein, wo
schäftsverstandms g-^ g l >> ^  Körner machen einen
Milliarden Mage . teyen. ^ üiete  gj tar t eine Million . Im
Haufen, «eitzige Kinder die Nachlese auf den Stoppeln
vorigen Herbst haben sl Yg Handvoll Aehren, konnte man
gehalten Wa- sollen e.n v.^ ^ ift  mehr K°m Zu¬
sagen. Sei still, -wc . Großgrundbesitzer emsahren

BST » DL " - mm
wird . Unb
jede Stunde. Der frühere

tztegsgeid brauchen wir jeden ^ "8, 6' '-' m ĵ^ gschatzsekretär Dr.
Mmeister des Deutschen ungefähr zwei
Nserich, hat ausgerechnet, daß wir das macht für
M .arden Mark für den Krieg Egeben muß - ^momn,  und
S? Tag über 66 Millionen , für die Stunde fm brauchen
i e die Sekunde gar noch 770 lll-ark. Millionen Mart,
dich noch viel mehr, England z. B. agllch 120 M Kosten
HZ Amerika lacht sich dabei ms Fäustchen, einzigen
Km uns zwar mittelbar , aber wir k°miM ° wir noch
braten davon ausrüsten . Und viel, kugeln der Engländer,
dü äu,n  siegreichen Ende ! Die ^ bringen.

» .Wie wäre es uns ergangen , wenn h^ ingebrochen waren.
Ichsucht und englischer Hohn über UN he ans eine ergreifende
» ° furchtbaren Greuel in Ostpreußen Hub ^ ohnmächtiger
Kpredigt gehalten, und was die anderen Fem ^us den Z°>-

uns noch heute androhen können w'^ eoen ^ ^7 , war
u5nfn lesen. Bei dem gewaltigen Anstu n gekommen ist. wie
' wahrhaftig nicht felbstverstandlich. daß aues , ^ lieben Sol-
i, teizt groß Mid hoffnungsvoll vor UN mgi^ ^ ^ aiister, unsere

haben jeden von uns , linsere und Leben ver-
Mlen und Kirchen, unser Hab und G ^m ^ ^ wollen auch
»ZSts wir dürfen sie nimmermehr ^ hne Geld aber

dulden, daß andere sie treulos . n ^ enn unsere heimkeh-
renZu s'e nicht weiter siegen. W h ^ â»g ^ gen dürften: Von

Vaterlandsverteidiger wit - ^ ^^ nden verlassen! Wer
sj? Feinden nicht besiegt, aber vo v begeht eine schwarze
B>nicht an der Kriegsanleihe beteilig-, oer̂ «mrauten

des Undanks. Der sagt zuam « , RÄÄSjÄgfis“ des Undanks. Der sagt aU u P -' . { Wind u..- - -- ■

?.S2»“; t »JU *p 8 £
im ergrauten

und Wetter,

h.' « est und Ost, aber i ch»« w j weihen Haar v>e
Dhall Hindenburg : Du hast »war noch m empfangen

,äm«" ss
rt » i*e‘fi[t":n®SSU»».

tz. den sterbenden Siegern vom g tzgn si-Boot-Helden
. ■««ch I->» * «ILun»5l«iy »l, „ ? " ,!„“ 64i (f# e«iJ ” „J' 1!j l*Sf!

| ftfVS SWM SfiSU S»..
die

ausfZful . ses m -.,lde haben wir
F manchen Soldatenbriefen ^ auch an uns? ® ier . -
& s gelesen : Denkt man daraus die Herzensqual eine
Mm sehnsüchtigen Augen b^ unb nidjt weiß, ob er San

ma t auch an uns ^
schönen Worten, ^ " WAter fallen, dann

mschen^
°"er, und die Milliarden antworten . ^ sftn. sondern auch

hy. Unsere Feinde fürchten nicht bloß m s ^ cht unterkrlegen.
ser Geld. Mit dem Schwerte konnre.,

zchvort. aber nicht »nt lw»" - -- die Blätter
^ gsanlelye! Wenn dann nm Oktt>v ^ rch Millionen Hemm!BL*'" freudig Raunen und Rauscher^ ^ ken an euch._

Weil jedes nimmt seinen eigenen -. aus, muß."

«" L « LLkISL
von Acker und Wiest, aus ^ cw und Wa . ^, ^ müssen Bauern
unseren freien Mutsch-N Handwerker Beamte und Rentner , Llauf-
und Bürger , Aroeiter 7 Kreise Verschwenderund Geiz-
leute und Fabrikyerrem Kmder̂ nd Greste, ^ ^̂ waltigen Strome

K . rÄm SSmAm . 311 m >" -»«" »«
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das Reich be- der T " g 1' , / |0 r «tzo Mark , so bekommst
Schahanwc s» n8  zurück^ wiye aller Welt wird
du auf Jahr und Tag 10M Mark w eoer̂ stv Stadt
dir ein solches G/schaft °ngeb° en?.^ ^ °u^ ^ .^ ^ rk? Das
und Land — wer schenkt . i (t „icht einmal „Danke schon
Deutsche Reich tut es, und „änktiich und halbjährlich noch i 'A
zu sagen. Und wei ?Mt dm pi ^t^ Reich. Die Spar-
vom Hundert Imsen dazu -' - ^ Zgg Mark dort liegen, und
kasse gibt ^ v. H- Laß d Mark weniger als bei der Kriegs-
du hast in 10 °? g5Mark ein und sage nach 10 Jahren,
anleihe. Oder zahle B wiederhaben und dazu die Zinsen von
du möchtest lleni 1^ »? Mm? für 10 Jahre . Man wird dich aus-
100 Mark, nicht v°n M Mart das Reich-, leihe mir 98.Mark,
lachen! Pu fiaffrbw« U t e i b n n B über 100 Marl;
so gebe ich eine ~ -j eine solche über 500 Mark ujw.
leihe mir IM Marl so erhältst du Wer schenkt d r
bis in oie Mlllwnen . -üch ' » teurc„ Zeit, und wer zahlt dir
2 oder 10 oder 100 Mark m ö i Zinsen? Aber melleich
obendrein für d, .«ße. ^ hauten Freunde leihen und vergissest
möchtest du dem GE einem gm Freund ist. Er zahlt wohl
dabei ganz, daß das Vateria t 'i00  Mark , nicht für 95 oder
auch 4K- ober 5 Prozent , aber m „ wo bteiben  dann
98W - U«b mcnn c m pfänöen? Bei der Schatz-
die Zinsen? Mllst dZ' Um ma . ^ n m Kriegsanleihen
anweisiing und der Schiüdiwrschreibung ^ nsschein abzu-

schneiden und in MA -u 0»ben.^ iŝ oL - ^ Kdll,t ° M ^Mf,
au stehlen, vi-5 Hände I ) Frieden ist mit in deine Hand ge-
Vaterland ruft , und Sieg u D ! Darlehnsoereinen , woLKW ' ruft, und, Sieg iwd Fnede .,
geben. Klopfe an be bemitze die anständige Gelegenheit, um
du noch ein Guthaben hast. zusammen, was zinslos :n
alte Slusstande bMutretben . .ft 3um  Zeichnen noch gar

?Är e8S " r,ofibig 9 Wer z. * • lOOO. TOart anmeldet, braucht

erst zu folgenden Terminen zu zahlen: 18. Oktober (30
November (20. Prvz .), 9. Januar und 6- Fe^ ar ^ a? mit üer

ISSüSiss
meldeklappe wird zugemacht.

Zeichne reichlich zum vaterländischen Danke, wenn der )eÄ "S SS Sä "«”»«“”• »ä

Mm » I für d,° L, - »« .n »ie n , >»- » -
mat und Vaterland gegeben haben! Mir ft « .. .
fnrnen fernen Gräbern von mestcher Erde und rustilcheni ^ uvve,
aus den Schluchten der Karpathen und den Tiefen des Meeres die
Mahnungsstimme des Heldenjünglings Theodor Korner : „Vergiß,
mein Volk, die treuen Toten nicht!

Wir baden oft gehört, wie der beliebte Offizier und der schlichte
Soldat die Kameraden durch Wort und Beispiel fortrissen zum sieg-
Een Sturme , oder wie sie nicht rasteten und ruhten b.s sie m
Verwundeten geborgen hatten . Das sind wiederum Beispiele für
iinc- VSpmiGtheer Wo du auch stehst im bürgerlichen Leben, hoch
oder niedr'0 du kannst durch lebendig Wort und Beispiel andere
mit fort!eiße'n zur siegreichen Kriegsanleihe und wenn er fchoNi ver¬
wundet 'ist durch Gleichgültigkeit oder Mißtrauen , raste und ruhe
nicht bis er g?borqen ist für unsere große vaterland ' sckw Sache!
lind wieder haben wir gehört in seliger Jugendzeit : Das Gebet der
Kinder dringt durch die Wolken. Dann wird auch auf den Geldern,
die durch die Hände der Kinder und schulen  der Kriegsan¬
leihe zufließen sollen. Gottes Segen und deutsche Siegeskrast richen.
Beraiß das nicht, wenn deine Lieblinge, für deren Zukunft M l-
üoneu kämpfen und bluten, um eine Beisteuer zur Kriegsanleihe

Du will fl auch flüssiges Geld behaltenfü r d i e
Zukunft?  Ach ja, du möchtest deine Werkstatt erweitern, deine
Scheuern größer bauen oder einen Garten kaufen; dem Sohn soll
studieren und deine Tochter will heiraten - alles gut und schon,
aber ilüssines Geld brauchst du dazu nicht verstauen, und ein hoch¬
gemutes Rutsches Mädchen mit Kriegsanleihen und vaterlmidisthem
Sinn möchte ich schon gleich m meine Arme schließen. Wenn Oie
Zeit gekommen ist, kannst du doch deine Kriegsanleihen gut »er-
kaufen oder kannst sie verpfänden be, der Sparkasse oder den
Reichsdarlehnskafsen. die auch sicher nach dem Kriege so lange be
stetzen bleiben, als ein Bedürfnis vorliegt. Um fkuMges ^ em
brauchst du also niemals zu bangen, solange du Kriegsanleihen hast.

Aber wie ist es mit der Sicherheit der Kriegs¬
anleihen '' fragen Herr Angstmeier und Fräulein Zitterig w>e
aus einem Munde Sei ruhig, lieber Angstmeier, unser Mterland
ist groß und reich und treu. Es stellt sich selbst zun Sicherheit mit
seiner Ehre und mit seiner und aller Bundesschaten Steuerkraft,
init einen Eisenbahnen und Staatsgebauden , mit seinen For ten
und gewerblichen Anlagen, und der gute Wille wird gewahrlslstet
durch die Reichsgesetze und durch un ere Abgeordneten, d e selbst
wohl ohne Ausnahme Kriegsanleihen haben. Und die Zahlung der
Zinsen in der versprochenen Höhe und Zeüdauer rst ebenso stcker
wie das Kapital . . Für Fräulein Zitterig aber haben wir noch
an ' d-e 100 000 Quadratkilometer Feindesland fest an unserer Hand,
ein wertvolles Pfand , fast so groß wie das Deutsche Reich selber. -
Wenn alles gut geht,  flüstert Taute Miesmacher . Ach im
bei der ersten Kriegsanleihe hätte sie vielleicht so plustern tonnen;
wenn sie es aber jetzt noch tut, dann muß sie nach Rußland , von
Posen aus 13 Stunden in einem 1) -Zug durch erobertes Land an
die undurchdringlicheHindenburg-Front gerast, oder an d>e Sonime,
wo eins Schnecke in acht Wochen weiter gekommen wäre als die
Engländer und Franzosen, und sie wird mit eigenen Armen sehen,
wie alles gut geht. — Auch unsere bombensicherenSparkassen
können keine größere Sicherheit bieten als das Reich. Wenn aber
der Feind über uns hcrcinoebrochen wäre , so wurden auch ste ms
Wanken aekommen sein. Frage einmal die Sparkassen in Arras,
Ppern und Verdun, wieviel ihre beliehenen Hauser, Bauplatze und
Aecker noch wert sind! Cs aibt ober Leute, die sind noch klüger und
vorsichliger als Herr Angstmeier, Fräulein Zitterig und Tante
Miesmacher. Und doch haben sie viele Millionen für Kirchen, Stif-
tunaen und Mündel den Sparkassen entnommen und für die Kriegs¬
anleihen gezeichnet, und da will noch einer fragen , wie «s mit der
Sicberbeit steht'" Nun gut, so saae ich kurz und bündig: Die 5griegs-
anleihen fallen erst mit dem Deutschen Reich, und das Deutsche Reich
steht so fest wie der 5)immel über uns . Aber mm kommt alle her
- auch Herr Angstmeier, Fräulein Zitterig und Tante Miesmacher
— unb ruft mit dem ganzen großen He,matheer des deutschen
Volkes:

Heil und Sieg in Ost und West über Land und Meer durch
unsere herrlichen Truppen ; 5) eil und Sr eg aber auch >n
Haus und Hütte und ehrenvollen Frieden durch
unsere S. Kriegsanleihe!

Biebrich.
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staatlichen und kommunalen „ ^-b^all da, wo die Einrichtung
betriebe darauf hm« wresen, rmß oe jm  Interests der
von Gas und elektrischem Lickst für die ärmere Bevolke-
Erfparung an Petroleum allgemeiner Erfahrung die Jn-
rung erfolgen muß. Da nach ^ mmendrüngen, werden d,e
stgllationsarbelteii sich ĝeben werden mästen, weil sonst be, der
Arbeitsaus rage als ^ ldgegebe ^ ,^ ch Gas - und Eiektr,zitats¬
voraussichtlichen starken Ilachsrag Arbeitermangel den
installationen und dem aptzewro m . ^ werden können.
Anträgen auch mcht «»" J ® , veröffentlicht die Bekannt-

Keine Schuibam ^ en! während ^d êr ^ r ^egsz ^ . tzDer Kultusminister hat durch eme Angesichts der zwm-
kdllegien zur westerm M »Arswo irgend abkömmliche Arbests-
qen'den Notwendigleit, st dführen, bestimme ich hiermit , daß
kraft der Kriegswirtschaft .zuM >̂ osens , ^ „ ^ 1 öfientliche Bau.
aus dem Gebiet des höhere ^ cr fortgesetzt werden. Eine Aus¬
ten neu in Angriff giUvm werden können/ wenn die Unter¬
nähme wurde "U.r Hann ZUE ! ^ eJne  Verkehrsgefahr hcr-
lgstung der Arbeiten einen,liotst aefäbrden oder vernichten
beiführen oder imit .chaß! « --^ Freiwerden von Ar-
wiirde, die nngleich.Arotzer smd Gewinn . Die Entscheidung

s »”< «

die ihnen unteistellten Best, rd n zur Beschas nng eines
digen Arbeitern m | WnJ Lizoorrots zu gewähren. DieWinteroorrats an Kartoffti Monatslohnes oder -g .
Vor chuste sollm den Beirag Gehalt vierielfahrlich emv-
nicht übersteigen. Von •öernmen,._ . ,,^h,»vevi in inm"’9ni's verurteilt.

o ».'- P°. ... ...- °s ^ 'Ä
k1^tngs darüber geklagt, daß Deutlichkeit oft ?r >
i,br t dir Buchstaben an Sqarf «̂ " Erstellung ^̂ .0?. UZKZ ^ iung -n
^r,.R lassen und daß auch bei d ĉ tetst Dies- ^ «msjverwal-
hzdstrtinte gewisse Erschwernisse -zahmen der P s ^
feen nicht etwa mit Sp °rsam̂ M >n begründ. . dw stw
bx̂ SusamiMN, sondern smd M ^ Papierfabriken eige »
^Herstellung des afflterf ^ inunfl be. ^ r . g, „„ Papiers i" t>ens»r, leiterfrf)eintm0
j)jn die als eine unabwendbare ~ , . ... haben

genommen werden müssen. . Handelsminis
kr», , Der Minister des Innern u . ut aufmerksam S

n 't Veranlassung genommen,

Früchte ein recht seltener Artikel sei, der nur für vieles Geld zu be¬
kommen ist. Es ist eine bekannte Tatsache, daß die Nuhbaume feit
Jahren schon dauernd in der Zahl zurückgegangensind- Der Krieg
setzte sie indes fast ganz aus den Aussterbeetat, da ihr Holz zur An¬
fertigung der Gcwehrschafteüberaus gesucht war . Wo sich der präch¬
tige Baum , der früher manchem Gebirgswege sein besonderes
charakteristisches Gepräge verlieh, noch erhalten hat, dô ist seine
Frucht heute doppelt begehrt, denn das daraus gewonnene Oel ,st
unstreitig das beste, das wir in unsere», Aaterlande noch selbst her-
zvstellen vermögen. Die Nachfrage nach Nüssen und dem hoi,)-
ge chntzten Nußöl ist daher auch schon heute, wie uns am  dem
Spessart und Odenwald versichert wird , Überaus lebhaft. Fremch
fi»- 12—15 Mark wird in diesem Jahre nicht wie bisher der Rentner
trockene Nüsse nbgehen. Man spricht heute vielmehr schon von
Preisen von 50—60 Mark und mehr.

gehaltsMllen"den B rag eines MonatslohnesVorschüsse solle» pen ^ umt . Me ii)r ®e!)Qlt  .
sangen sollen die Borschüsse in zwei, von den anderen m
«laten zurückerftattet werde" . E »p„ n>ber.B-rI»mmümj
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reits die Hellen ) Laube liegen die blanken Nüsse versteckt
hervor, und Mißfallenden ^a ^ ie Rußernte fällt in die em
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Wie fege left mein Eapltal « n?
Wer vor dem Kriege behauptet hätte, daß gerade zur Kriegs¬

zeit das Bedürfnis , Geld zinstragend anzulegen, groß fein wurde,
der würde auf ein ungläubiges Lächeln gestoßen sein. Der Krieg
ist der Zerstörer von Gütern . Wie ist es da möglich, daß im großen
Umfange neue Ersparnisse entstehen? Die Antwort daraus gibt
das Völkerringen, in dem wir uns seit mehr als zwei Jahrem be¬
finden. Großen Teilen der Bevölkerung ist es durch unmittelbare
aber mitteibare Beteiligung an Heereslicserungen, durch die Ab¬
stoßung von früher angesammelteu Vorräten ,an Waren und durc.)
erhöhte Entlohnung der Arbeit gelungen, neues Kapiral anzusam-
ineln oder bereits vorhanden gewesenes zu vergrößern , und man
braucht nur an den gewaltigen Erfolg der vier ersten Kriegsan-
leihen zu denken, um zu' erkennen, daß für sehr erhebliche Summen
im Kriege ein Anlagebedürfnis entstanden ist.

In den sechs Monaten , die seit der Ausgabe der vierten
Kriegsanleihe verstrichen sind, haben sich wiederum bei großen und
kleinen Kapitalisten, bei Behörden. Banken, Sparkassen, Aktien-
Gesellschaftenusw. neue Gelder gesammelt, und ihre Eigentumer
steheu vor der Frage : Wie lege ich mein Kapital an?

Wer bei seiner Entscheidung ausschließlich von der Erkenntnis
geleitet wird , es ist deine dringendste Pflicht, die Kriegsbereitschaft
und Kriegskrast deines Vaterlandes zu unterstützen, der wird ohne
weiteres die Antwort finden. Llber nnch alle die, denen zwar kein
Mangel an patriotischem Empfinden nachgesagt werden kann, die
aber doch auch daran denken, ihr Geld aufs beste zu sichern, müssen
zu dem Entschluß kommen, die fünfte Kriegsanleihe zu zeichnen.
Weshalb? Niemals vor dem Kriege hat es eine deutsche Reick-san-
leihe gegeben, die eine so hohe Verzinsung bringt , und wenn wir



hinsichtlich her Kraft Deutschlands vor und währen ? 8es Krieges
Vergleiche anstellen, so wissen wir , daß zwar große Lasten zu tra¬
gen sind, aber wir wissen auch, daß Deutschland unerschüttert da¬
steht und seine Grenzen , dank der heldenhaften Haltung unserer
Truppen , tief in Feindesland hineingeschoben hall Wir wisse!;
auch, daß das Reich durch das ihw zustehcnde Recht der Gesetzge¬
bung jederzeit und unter allen Umständen in der Lage ist, die
Mittel zur pünktlichen Bezahlung seiner Schuldenzinsen auszubrin¬
gen. Warum also sollte jemand jetzt weniger dazu bereit sein,
Anleihegläubiger des Deutschen Reiches zu werden, als vor dem
Kriege ? Nur von furchtsamen und wenig überlegenden Leuten
kann so etwas angenommen werden.

Mancher, der an die großen Gewinne denkt, die deutsche Jn-
dustriegesellschaften im Kriege erzielt haben, mag meinen, daß es
richtiger sei, sich an der Industrie zu beteiligen, mit anderen Wor¬
ten , Aktien zu kaufen. Möglich, daß eine solche Spekulation von
Erfolg begleitet ist, aber die Zusicherung, daß das in der Aktie an¬
gelegte Geld auf Jahre hinaus mit 5 Prozent verzinst wird , die
kann selbst die beste Aktiengesellschaft nicht geben. Eine solche Ge¬
wißheit hat hingegen der, der die deutsche Kriegsanleihe zeichnet.

Die Verzinsung pflegt in gewöhnlichen Zeiten ini umgekehr¬
ten Verhältnis zur Sicherheit der Anlage zu stehen. Ganz sichere
Anlagen bringen meist nur kleine Zinsen, und wo hohe Zinsen ge¬
zahlt werden, hapert es vielfach irgendwie mit der Sicherheit. Die
besonderen Umstände haben es mit sich gebracht, daß dem deutschen
Volke die sicherste Anlage, für die die Skeuerkrast der ganzen Be¬
völkerung und das Vermögen de» Reichs und jänillicher Bundes¬
staaten hasten, zum höchsten Zinsfüße dargeboten wird . Und nicht
nur die öprozentige Reichsanlsihe ist eine so vorteilhafte Anlage,
sondern auch die 4>?prozentigei; Schatzanweisungen sind es, die das
Reich als zweite Anleiheform auflegt . Da sie zu 95 Prozent aus«
gegeben werden, bringen sie von vornherein tatsächlich nicht 4 *4
Prozent , sonder» 4% Prozent Zinsen. Außerdem hat man bei der
Rückzahlung, die im Jahre 1923 beginnt und im Jahre 1932 be¬
endet sein muß, einen Kapitalgewinn in Höhe von SProzent zu er¬
warten ; denn die Rückzahlung erfolgt in der Weise, daß die Schatz¬
anweisungen zum Nennwerte , also mit 109, ausgelost werden.

Nun darf man bei einer Kapitalanlage nicht nur die Sicherheit
und die Verzinsung als entscheidend ansehen, sondern auch die
Frage der mehr oder minder leichten Realisierbarkeit spielt eine
wichtige Rolle. Eine Anlage ist umso günstiger zu beurteilen , je
leichter sie realisierbar ist, d. h. je bestimmter der Eigentümer darauf
rechnen kann, daß er jederzeit in der Lage ist, die Anleihe ohne
Verlust zu Geld zu machen. Bei der Deutschen Kriegsanleihe , und
zwar bei der fünfprozentigen Reichsanleihe, wie auch bei den 412-
prozentigen Schatzanweisungen, ist das der Fall . Wenn die 5-
prozentige Reichsanleihe den Vermerk trägt , unkündbar bis 1924,
so bedeutet das nur , daß der Zinsfuß seitens des Reiches vorher
nicht herabgesetzt werden darf . Die Berkaufsfreiheit wird dadurch
in keiner Weife beschränkt, im Gegenteil, sie wird dadurch gehoben,
denn die Bestimmung „unkündbar bis 1924" wirkt zugunsten des
Anleiheinhabers , der dainit die Gewißheit hat, du bekommst min¬
destens bis zum Jahre 1924 5 Prozent Zinsen. Will das Reich
dann nicht mehr so viel Zinsen zahlen, so muß es auf Verlangen
jedes Anleiheinhabers ihm den Nennwert der Anleihe zahlen.

Nach alledem kann einem jeden, der vor der Frage steht: „Wie
lege ich mein Kapital an ?" die Antwort gegeben werden : In der
Kriegsanleihe des Ieutjchen Reiches.

Wiesbaden. Während bisher 300 Gramin Fleisch pro Kopf
und Woche zur Verteilung kamen, ist die Menge jetzt aus 250 Gramm
heruntergesetzt.

sc. Der 16 Jahre alte Schriftsetzerlehrling Wilhelm Neumann
von hier, ein rechter Ausbund jugendlicher Verdorbenheit , hatte
schulpflichtige Mädchen in den Anlagen Wiesbadens anfs gemeinste
in unsittlicher Weise belästigt. Die Strafkammer erkannte auf eine
Gefängnisstrafe von 8 Monaten zusätzlich zu einer noch zu ver¬
büßenden Gefängnisstrafe von 10 Monaten wegen Stttlichkeitsver-
gehens an Kindern . — Fünf Jahre lang war das Fräulein Jakobs
«rste Verkäuferin in dem Warenhaus Blumenthal dahier, bei einem
Monatsgehalt von 120 Mark . Innerhalb mehrerer Monate hat
die Verkäuferin in diesem Jahre eine außerordentlich große Menge
von Wäsche, Seidenstoffen, Wachstüchern, Gobelins , Decken und
Haushaltungsgegenstände entwendet. Die Angeklagte hat eine alte
Mutter zu ernähren , für einen Bruder zu sorgen und wollte dcm-
irächst heiraten . Urteil drei Monate Gefängnis . Während der
Verhandlung wurde daraus hingewiesen, daß noch mehrere Dieb¬
stähle in demselben Warenhaus von Verkäuferinnen begangen, der
Aburteilung harren.

wc. Gestern abend gelang es, im Dismarckring eines der Man-
sarden-Einbrcchcr habhaft zu werden, welche in letzter Zeit Wies¬
baden unsicher gemacht haben. Es handelt sich dabei um den Mili-
tär -Jnvaliden Wilhelm Acker, einem Mann , der vielfach Polizei
und Gerichte bereits beschäftigt hat . Obwohl der Mann mit einem
künstlichen Bein einherhumpelt , retirierte er, als die Polizei ihm
auf den Fersen war , auss Dach und mußte von dort heruntergeholt
werden. Die Jagd nach dem Manne rief eine große Menschenan¬
sammlung hervor und machte das Eingreifen einer ganzen Anzahl
von Schutzleuten nötig . Bei Acker sind aus zwei verschiedenen
Einbrüchen herrührende Gegenstände bereits erhoben worden. —
Eine Dame in bereits reiferen Jahren im Osten der Stadt hat sich
in ihrer Wohnung in der Absicht, sich ums Leben zu bringen , gestern
die Pulsadern geöffnet. Ihren Zweck hat sie nicht erreicht, viel¬
mehr liegt eine Lebensgefahr bei ihr nicht vor . Der Beweggrund
zu dem Lebensüberdruß ist nicht bekannt geworden. — In der letz¬
ten Zeit mehren sich am Platze wieder die Kellereinbrüche. Sei
man daher aus der Hut. — Die Inanspruchnahme der Kriegsküche
im Friedrichshof scheint ihren Höhepunkt noch nicht erreicht zu
haben . Dienstag dieser Woche wurden 722 Portionen Essen ver¬
abfolgt , davon 98 über die Straße , am Mittwoch 706, darunter 109
über die Straße . — Gestern gingen vom hiesigen Westbahnhas
mehrere Wagen mit Getreide der diesjährigen Ernte nach Metz ab.

Wiesbaden . Dem Pfarrer Karl Beidt von der Ringkirche, der
z. Zt . als Felddivifionspsarrer im Westen steht, ist wegen besonderer
Tapferkeit in den Kämpfen vor Verdun das Eiserne Kreuz 1. Klasse
verlieheu worden.

sc. Vor einigen Wachen hörte ein Schutzmann am Waldrande
des Neroberges ein seines Wimmern , das wie Vogelstimmen klang.
Beim Nachsehen fand er ein nacktes Bübchen, das so aussoh, als
ob der junge Erdenbürger erst vor kurzeni an Ort und Stelle das
Licht der Welt erblickt. Vom Schutzmann wurde das Kind in ein
Taschentuch gewickelt und ins Krankenhaus gebracht. Inzwischen
hat es fick, zu einein kräftigen, rotbackigen Buben herausgemacht.
Als Mutter wurde das 24 Jahre alte Dienstmädchen Anna Bester
aus Bärstadt im Taunus ermittelt . Sie erhielt wegen Kindesaus¬
setzung vom Schöffengericht die geringste zulässige Strafe von sechs
Monaten Gefängnis.

wc. Von seiten der Kriminalpolizei werden wir ersucht, darauf
hinzuweisen, daß in Frankfurt am 22. August bei der Ehefrau eines
Geschäftsmannes ein Mann in feldgrauer Uniform erschien, welcher
angab , er sei beauftragt , mit Zustimmung ihres Mannes vier Auto¬
mobilreifen , welche sich in der Werkstatt befänden, für die Militär¬
behörde abzuholen. Er erhielt die Reifen, welche einen Wert von
etwa 1200 Mark hatten auch und ward nicht mehr gesehen. Später
ergab sich, daß niemand einen Auftrag zum Abholeu der Reifeit ge¬
habt habe. Es handelt sich dabei um 2 Dunlop-, 1 Continental-
Reifen usw. Die Dimension sämtlicher Decken beträgt 820 : 120.
Eventuelle Nachrichten über den Verbleib der Automobilreisen wer¬
den erbeten.

Griesheim . Große Metalldiebstähle wurde in einer hiesigen
Fabrik entdeckt. Der Wert der gestohlenen Metalle geht in die
Tausende. Ein in Höchst wohnender Arbeiter wurde als Täter
überführt , festgenommen und dem Gerichtsgefängnis eingeliefert.
— Soldaten spielende junge Buben , die am Main biwakierten,
fingen sich, um das Biwak möglichst naturgetreu darstellen zu kön¬
nen , eine einem Einwohner in der Hochstraße gehörende Ente , die
sie schlachteten und rupften . Als dieselbe gebraten werden sollte,
erschien die Polizei und nahm ihnen den Leckerbissen wieder ab.

höchst. „Ich habe nicht gehamstert!" schrieb ein hiesiger Ein¬
wohner aus den Fragebogen der Bestandsaufnahme am 1. Septem-
ber. Ein anderer meldete gewissenhaft als seinen ganzen Vorrat:
t,l Ei."

Frankfurt . Die Preisprüfu 'Ngsskelle gibt Befannf, daß Sie
Richtpreise, die für Sohlen und Flecken von Herrenstiefeln bis zum t
1. September 6 bis 7 Mark nud von Damenstiefekn 5 bis 6 Mark
für das Paar betragen , bis auf weiteres in Gültigkeit bleiben, da
das an die Schuhmacher zur Verteilung gelangende Leder zunächst
noch zu den alten hohen Preisen eingekauft werden muß.

— Wie ein Berichterstatter meldet, haben die Inhaber der vor
kurzem polizeilich geschlossenen Delikatessenhandlung in der Schiller¬
strabe, Herr und Frau Asbach, in kurzer Zeit bei einem hiesigen
Bankinstitut die Summe von 400 000 Mark deponiert . Man sielst
also, wie schnell man in diesen Zeiten reich werden kann, wenn man
nur sein „Geschäft" versteht. Wundern muß man sich allerdings
darüber , daß die Behörden diesem tollen Treiben erst so spät auf
die Spur gekommen sind.

Frankfurt . Der Kaufmann Anton Capitain , jetzt Direktor des
„Großherzogtichen Tennis -Cafäs " in Bad -Nauheim , hat, wie der
Vorsitzende am Schöffengericht ausführte , die Gewohnheit , alle Per¬
sonen, die in seinen zahlreichen Prozessen als Zeugen gegen ihn
auftreten , nachher mit Meineidsanzeigen zu verfolgen. Nach seinem
letzten Strafprozeß , der ihn; sechs Monate Gesängnis wegen Be¬
günstigung in einer Abrrcibungssache eintrug , machte Capitain
u. a. eine Meineidsanzeige gegen seinen Schwiegersohn Richard
Schäfer , der als Zeuge gegen ihn ausgesagt hatte. Die Anzeige
erwies such als grundlos . Dieser Schwiegersohn ist kürzlich vor
Verdun gefallen. Capitain teilte das der hier lebenden Mutter des
Gefallenen in einem Brief mit und fügte gefühlvoll hinzu, das sei
Gottes Fügung für den Meineid . Zugleich erhob er auch gegen die
Mutter den Vorwurf des Meineids . Das Schöffengericht verur¬
teilte ihn wegen Beschimpfung des Andenkens eines Verstorbenen
zu sechs Monaten Gefängnis , wozu noch 2 Monate für die Be¬
leidigung der Mutter kommen. (F . Z.)

Frankfurt . Das Schöffengericht verurteilte die „berühmte"
Phrenologin Freya Schmitz, die ihre Wahrsageschwindeleien als
„Wissenschaft" betrieb und auch als solche anerkannt wissen wollte,
wegen Schwindelei und Kuppelei zu acht Monate » Gefängnis , drei
Jahren Ehrverlust und Stellung unter Polizeioufsicht.

— Die Landwirte des Frankfurter Wirtschaftsgebiets haben,
wie mir aus zuverlässiger 'Quelle erfahren , bei den in Frage kom¬
menden Behörden eine Erhöhung des Milchpreises beantragt.

Homburg. Auf dem Heuboden einer hiesigen Villa wurde der
seit fünf Tagen vermißte Schreinerlehrling Richard Stadtmüller
entdeckt. Der Bursche izatte sich druck häuslich eingerichtet und mit
Räubergeschichten zum Lesen reichlich versehen. Sein Leben fri¬
stete er mit Milch, die er nachts stahl. Als der Bursche ergriffen
werden sollte, floh er und konnte bisher nicht erfaßt werden.

Königslein i. T. Auf dem Butznicke! ging dieser Tage ein
großer französischer Oelpopierballon nieder, der ungezählte Zettel
mit der Inschrift enthielt : „Deutsche Sosöaten ! Rumänien , das
imt den Zentralmüchtcn verbündet war , hat sich soeben auf unsere
Seite gestillt: es hat Oesterreich-Ungarn 'den Krieg erklärt." — Je
50 dieser Zettel waren zu einem Päckchen vereinigt , die an Zünd¬
schnürchen befestigt waren und beim langsamen Abglimmen der
Schnur nach und nach zur Erde flattern sollten. Dieser Ballon
wurde zufällig mit seinem gesamten Inhalt über die Schlachtfront
hinaus weit ins deutsche Land hineingrtrieben . Der Ballon ist jetzt
in der Frankfurter Kriegsausstellung zu befick)tigen.

Msrls ! aus  der Umgegend*
— Mainz , 7. September . Auf dem städtischen Obst-Großmarkte

herrschte am gestrigen Tage , dem ersten nach dein erfolgten Ueber-
gang des gesamten Obstverkehrs auf dis Stadt , ein sehr lebhaftes
Treiben . Die Nachfrage war indes weit größer als das Angebot.
Die vorhandenen Zwetschenoorräte waren beispielsweise so gering,
daß keinem der sehr zahlreich erschienenenHändler mehr als ‘/.  Ztr.
abgegeben werden konnte. Viele Privatkäufer , die mit den neuen
Kaufsbestiminungen noch nicht vertraut waren , mußten unverrich¬
teter Sache wieder Weggehen. Daß der Konkurrenzneid übrigens
oft selbst preissteigend wirkt, zeigt folgende Tatsache. Eine Bauers¬
frau wollte einen großen Korb Zwetschen noch vor der in Kraft
getretenen Neuregelung zu einem Obsthändler tragen und dort zu
dem festgesetzten Höchstpreise abgeben. Da machte eine dritte Person
die Frau an der Tür des Obftladens darauf aufmerksam, daß sie
auf dem Wochenmarkt ja statt 10 Pfg . für das Pfund deren 20 er¬
halten könne. Das ließ sich die Frau natürlich nicht zweimal sagen,
sondern machte auf der Treppe Kehrt, um die Zwetschen zum
Markte zu tragen . Nun kosteten die Zwetschen 20 Pfg ., während
sie der Händler bis dahin zu 15 Pfg . verkauft hatte . Die neueste
Höchstpreisfestsetzungfür den Stadtbereich Mainz auHl8 , resp. 15
Pfg . für das Pfund , dürfte wohl dem ungesunden Preistreiben jetzt
hier ein Ende bereiten.

Vermischtes.
Der „Schwarze Tod" im Rhein- und Maingebiet anno 1666.

Einen Gedenttag grauenhafter Art stellt die gegenwärtige Zeit für
das ganze ehemalige Kurfürstentum Mainz wie überhaupt für das
mittlere Deutschland dar. In diesen; Monat sind genau 250 Jahre,
ein Bierteljahrtausend , verflossen, seitdem die Pest, der sog.
„Schwarze Tod", ihren furchtbaren Berheerungszug durch die volks-
reichcn Städte und Dörfer des Rheinganes und des unteren Main¬
tales hielt. Nach den Aufzeichnungen einer uns vorliegenden alten
Chronik nahm die Seuche in Mainz und Frankfurt a. M . ihren Aus¬
gang und verbreitete sich trotz der strengsten Vorsichtsmaßnahmen
außerordentlich schnell über das ganze Mittelrheingebiet . Der Be¬
such der Märkte wurde für Fremde verboten ; au den Marktorten
standen an den Toren Wächter, die jeden Besucher aus seuchenoer-
dächtigen Orten abhielten. Den Bewohnern der Rhein - und Main¬
orte wurde der Besuch der Städte Mainz und Frankfurt gänzlich
verboten. Der Besuch verseuchter Orte wurde beispielsweise vom
Vizedom des RheinMues mit 50 Retchstnlern Strafe geahndet.
Trotz aller Absperrung breitete sich die furchtbare Krankheit, die mit
Schüttelfrost und betäubendem Kopfschmerz begann und unter Blut¬
husten und Drüsengeschwulst schon nach 2—3 Tagen den sicheren
Tod zur Folge hatte, immer mehr auch auf dem flachen Lande aus.
Am schlimmsten wütete sie in Flörsheim a. M ., in Schierstein, Elt¬
ville, Winkel, Bingen , Lorch u. a. Orten, In Flörsheim allein
fielen von 1000 Einwohnern 300 der Seuche zum Opfer; in Winkel
starben in wenige;; Wochen 51 Personen , darunter ein Familien-
vater mit seinen 7 Kindern innerhalb 2 Tagen . Zuletzt wurden die
Toten nicht inehr wie sonst begraben, sondern mit Karren nach einem
besonderen Platze gebracht und dort verscharrt. Die Einträge im
Todcsrecsister unterblieben gänzlich: ganze Straßen starben aus.
wie heute noch da und dort der Raine „Lecrstraße " in Rheingan-
orten andeutet . Bingen erbaute damals zur Sühne seine Rochus¬
kapelle, und Flörsheim führte seinen „Verlobten Tag " ein. Die
Seuche wütete 1 Jahr und 7 Monate lang.

Die Kriegsbilderbagen. In der von der deutschen Kronprin¬
zessin veranstalteten Kriegstnlderbogenwoche vom 20.—26. Sep¬
tember gelangen sechs von ersten Künstlern entworfene Bilderbogen
mit folgenden Texten zum Verkauf (jeber Bilderbogen 10 Pf .) : 1.
He',ft meiner Kriegskinderspende. Cecilie, Kronprinzessin. Mit den
Bildern der fünf kronprinzlichen Kinder . —■2. Wie Deutschland ver¬
teidigt wird. „Lieb Vaterland , magst ruhig sein,— Wir lassen keinen
Feind herein". — 3. Deutschlands Jugend . „Früh übt sich, was ein
Meister werden will." — 4. Deutschlands Frauen in; Kriege.
„Treibt der Mann den Feind hinaus , — Bleibt müßig nicht die
Frau zu Haus , — In Stadt und Land , so gut sie kann, — Steht
jede Frau heut' ihren Mann ." — 5. Der Kampf in den Lüften.
„Die freie Luft ist unser Reich, — des Aetbers blaue Ferne ." —
6. Kriegskrankenpflege. „Edel fei der Mensch, hilfreich und gut."

Zeitgemäße SeirachiviWn.
(Nachdruck verboten.)

And dennoch.
Es brausen aufs Neue in Osten und Westen — gewaltige

Stürme in jurchtbarem Graus , — fest stehen wie Felsen und eherne
Festen — die Söhne Alldeutschlands, treu halten sie aus ! — Zum
Spätsommerhimmel loht brandrote Glut , — durch Felder und

Fluren zieh» Ströme von Blut . — In Ileb'ermacht sturmen Sjjj
feindlichen Scharen , — und dennoch, — sie werden Enttäuschung
fahren . „ . .

So oft schon der Krieg seine Fackel entzündet, — noch me i)0*
der Brand so gewaltig geloht, — nie waren zwei Reiche in Tr?»
verbündet — von zehnfachen Gegnern so tückisch bedroht. — um
dennoch hat wieder Gewalt 'gcs geschosst— germanische Treue , gcn
manische Kraft , — sic werden in diesem gigantischen Ringen — nocy
größere siegreiche Taten vollbringen.

Noch hat sich dem russischen Büren verschrieben — zu treu«
Gefolgschaft der gallische Hahn. — Noch wird mit der Knute w»
Feuer getrieben — der russische Bär auf gefährlicher Bahn . — 65
folgt ihm von ferne der welsche Schakal, — der leise vom Pfade d«
Treue sich stahl, — auch liegt auf der Lauer des Ŵeltkriegs Hyäne,
— der feilste der Räuber , der tllck'sche Rumäne.

Und dennoch — ob all diese edlen Alliierten — auch schrecke»
vor keinem Gewaltstreich zurück, — ab sie die für Belgiens Freihell
sich rührten — auch Griechenland führen gewaltsam zum Glück'? "
Wir wissen, es kommt mit Bestimmtheit der Tag — da wird nick
den; letzten gewaltigen Schlag — zertrümmert das Machwerk der
brit 'schen Regierung ! — Wir eilen zum Sieg unter Hindenbm'ist
Führung.

Und brausen aufs Neue im Osten und Westen — gewaltige
Stürme in furchtbarem Graus , — sic wogen um Felsen und eherne
Festen, — die Söhne Alldentschlonds, treu halten sie aus . — Und
wie sie zur Seite der tapfern Bulgaren — ins Land den Rumöneck
wie Wetterstrahl fahren — so siegreich! Das stärkt unsre Zuversichl
weiter — sie führt uns durch Stürme zum Siege!

Ernst Heiter.

Hesiefte Nachrichten.
Aus den heutigen Berliner Morgenblätter«.

Prioaktelegramme.

Bejui
Brini
0hNl

Der Lieg in Rumänien.
Berlin.  Zur Erstürmung Tutrakans schreibt die „Freisinns

Zeitung " : Ungemischte Freude wird heute in den Herzen alle«
Deutschen herrschen. Nach langer Pause eine Nachricht von eineck
großen Siege , der doppelt wohltut . Die Erstürmung Tutrakans >l‘
eine kraftvolle Antwort , die dem kalt rechnenden Rumänien E
geben wurde, das mit möglichst wenig Verlusten ein gutes Gesch»!
machen wollte, indem es sich einbildete, mit spielender Leichtigkcck
dem verblutenden Vierbnnd den letzten Stoß zu geben.

Im „Lokal-Anzeiger" heißt es: Es ist natürlich nicht möglich'
vorauszusehen, welche Folgerungen der bewährte Führer _ da
deutsch-bulgarischen Jnvasionsarmee aus diesem Erfolge ziehe»
wird . Ein erster Erfolg aber ist errungen und das begrüßen w>>
mit Freude in der Hoffnung, daß dieser Sieg sich auch auf deck>
siebenbürgischen Kriegsschauplätze fühlbar machen werde.

WB na . Berlin,  8 . September . Die „Norddeutsche AM'
meine Zeitung " schreibt unter der Ueberschrist: Der Sieg in 9ju‘
münien ! Sechs Tage nach der bulgarischen Kriegserklärung an Rck-
mänien wurde von den deutschen und bulgarischen Truppen geg«
das von einer treubrüchigen Regierung mißleitete Land
schwerer Schlag geführt . Nach mehrtägigen einleitenden W'
rationen ist die Festung Tutrakan an der Donau , ein stark mit
teidigungsanlagen ausgestatteter Platz im Sturm genommen wf»'
den. ' lieber 20 000 Gefangene und mehr als hundert GeschE
fielen den siegverbündeten Truppen in die Hände. Warme
geisterung ruft in Deutschland dieser große Erfolg hervor . DeutlK'
lcmd sendet Bulgarien herzliche Glückwünsche zu diesem abermaligeck
Beweise bewährter Waffenbrüderschaft. Mit freudigem Stolz bllck>
das deutsche Volk zu den tapferen bulgarischen Bundesgenohe»
hinüber , die Schulter an Schulter mit unseren nie verzagend«
Kriegern eine neue hohe Ruhmestat vollbracht haben. Auf dl
gegenüber Rumänien nochmals ergangene diplomatische Kun"!
gebung der Gemeinbürgschnft, die die Mittelmächte mit der Türft
und Bulgarien unverbrüchlich verbindet, folgte mit der Ueberschref
tung der rumänischen Grenze durch deutsche und bulgarische Trup^
pcn das militärische Zeugnis , dessen Wucht in der raschen » f’
zwingung Tutrakans zum Ausdruck gelangt ist. Voll ruhiger o»'
verficht sehen wir der weiteren Entwicklung der Kämpfe in R»'
mänieir entgegen. Dem guten Anfang wird ein seiner würdiges
Abschluß nicht fehlen.

Der Freikag-Tagesberichk.
WB . Amtlich. Grofzes Haupkguartier, 8. September.

Westlicher Kriegsschauplatz.
An der Somme , nördlich des Flusses , andauernd

deutende Artilleriekätigkeit . Südlich des Flusses entbrannt
der Infanteriekampf am Rachmittag von neuem . Mk große»
Verlusten ist der Angreifer abgeschlagen ; westlich von Bernh
blieben einzelne Grabenkeile in feiner Hand.

Rechts der Maas ist, wie nachträglich gemeldet wurde,
bei den vorgestrigen Sümpfen nordöstlich der Feste 5 »»'
ville Gelände verloren gegangen . Das heftige beiderseitige
Arkittcricfeuer hält an.

Oesilicher Kriegsschauplatz.
Frank des Generalseldmarschalls /

Prinz Leopold von Bayern.
Nichts Neues.

Front des Generals der Kavallerie Erzherzog Karl.
An der Zlota -Lipa , südöstlich von Brzezany , und an dek

Najarowka find mehrfache russische Angriffe unter erhebliche»
Verlusten gescheitert.

In den Karpathen hatten deutsche Unternehmungen s»»'
westlich von Iielona und westlich von Schipoth Erfolg
Stärkere feindliche Angriffe wurden südwestlich von Schip»'»
abgeschlagen.

Balkan kriegsschauplah.
Nördlich von Dobric wiesen bulgarische und türkische

Truppen abermals stärkere russisch-rumänische Kräfte zurück-
Der erste Generalquariiermeister: Ludendorf !-
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